Geöffnet Weiter-Wachsen (Apg.10 in Auszügen)
Liebe Gemeinde,

nachdem ich in meiner Heimatgemeinde in Schwalbach am Taunus zum Glauben gekommen bin, habe ich dort auch meine ersten geistlichen Schritte und die erste geistliche Prägung erlebt. Davon profitiere ich bis heute. Dann kam ich durch das Studium bedingt nach Heidelberg und nach Leipzig und habe dort einige sehr verschiedene Gemeinden erlebt, die ihren Glauben sehr unteschiedlich gelebt haben. Dabei habe ich sehr viel gelernt. Ich bin geistlich geöffnet worden und geistlich weiter gewachsen. Es war einiges neues in mir aufgebrochen und es hat mich sehr bereichert.

Ein neues Jahr hat auch im Gemeindeleben begonnen. Im vergangenen Jahr 2004 haben wir das Jahresziel gehabt „Zusammen-Wachsen durch Liebe“. Wir sind darin neben einer siebenteiligen Predigtreihe und einer Gemeindefreizeit auch praktisch an manchen Punkten Schritte gegangen. Andererseits bleibt auch festzustellen: Dieses Jahresziel, dieser Jahresschwerpunkt ist nicht abschließend erreicht. Noch immer könnte das Feuer von Gottes Liebe in uns kraftvoller lodern als bisher. Unsere Liebe zu ihm, zueinander und zu den Menschen, die noch draußen stehen, will und muss noch mehr entflammt werden. Deshalb wollen wir im neuen Jahr auch sprachlich anknüpfen an das, was im vergangenen Jahr begonnen hat und weiter reifen muss.
„Geöffnet Weiter-Wachsen“ heisst das neue Jahresziel für 2005.
Petrus und der Hauptmann Kornelius, von deren Erlebnissen und deren Begegnung in Apostelgeschichte 10 berichtet wird, sind sehr kraftvolle Illustrationen für das, was dieses Jahresziel für uns bedeuten könnte. 
Wie Sie geistlich „Geöffnet Weiter-Wachsen“ können

Wie Sie Geistlich „Geöffnet Weiter-Wachsen“ können, darum geht es zunächst in den ersten beiden Versen aus Apg.10, die uns einigen Einblick in das geistliche Leben des Kornelius geben.

1 In Cäsarea lebte damals ein römischer Offizier, der Kornelius hieß und Hauptmann im «Italienischen Regiment» war. 2 Er war ein frommer Mann, der sich mit seiner ganzen Familie zu Gott bekannte. Er tat viel für die Hilfsbedürftigen und Armen und betete regelmäßig zu Gott. 
1. Stellen Sie fest, was in Ihrem geistlichen Leben bereits gewachsen ist.

Bsp. Kornelius

Wer ist Kornelius eigentlich?

Menschlich gesehen (V. 1):

· Centurio, Hauptmann der sog. Itallischen Kohorte in Cäsarea

· “Römischer Besatzer”, “Soldaten sind Mörder”. “Judenfreund, Verräter”

Gott aber sieht das Herz an (V. 2):

· fromm
nicht äußeres Gehabe, nicht bestimmter Frömmigkeits-Stil 
“Frömmigkeit ist der Entschluss, die Abhängigkeit von Gott als Glück zu bezeichnen!” Hermann Bezzel

· gottesfürchtig
Mancher meint vielleicht, Gottesfurcht wäre Angst vor Gottes Nähe; bei Gläubigen aber ist Gottesfurcht eher die Furcht vor Gottes Ferne! Gottesfurcht ist mehr als Respekt, Achtung, Scheu vor Gottes Heiligkeit! Es ist die Furcht, den Schutzraum seiner Gebote zu verlassen und den Einfluss seiner Liebe und seines Segens zu verlieren! Es ist die Scheu, den Heiligen Geist zu betrüben und ihn und seinen Einfluss zu dämpfen! Kornelius kannte Jesus noch nicht, aber er suchte Gott in seinem Wort und seinen Geboten. Er sehnte sich nach Gottes Nähe! 

· gab dem Volk viel Almosen
Bei Gott zählt nicht, wer viel hat, sondern wer viel gibt!
Was ist es wert, dass ich Geld, Zeit und Kraft dafür einsetze? Geld ausgeben macht Spaß – wieviel “Spaß” gönnst Du Dir im Blick auf die Arbeit des Reiches Gottes?
Hier: Almosen, also teilen mit denen, die keine Chance haben, sich selbst ihren Lebensunterhalt zu verdienen oder die aus unterschiedlichen Gründen in Not geraten sind.
Gerade am Umgang mit unserem Geld und unserem Besitz zeigt sich, wie ernst wir es meinen mit unserem Bekenntnis: “Mein Leben gehört Gott”! Dann lautet die Frage nämlich nicht: “Wieviel von meinem Geld gebe ich Gott?”, sondern: “Wieviel von Gottes Geld behalte ich für mich?”

· er betete allezeit zu Gott
Ein Ehepaar, das sich nicht immer wieder Zeit füreinander nimmt, um miteinander zu reden, um miteinander etwas zu erleben, um einander immer wieder neu zu entdecken und sich gegenseitig ihre Liebe und ihre Dankbarkeit und ihr Vertrauen zu zeigen, leben bald aneinander vorbei! Zwischen Eltern und Kindern ist es ähnlich. In unserer Beziehung zu Gott ist es nicht anders!

Also: Stellen Sie fest, ob in Ihrem geistlichen Leben auch schon so viel gewachsen ist, wie bei Kornelius.
2. Hören Sie auf Gott und tun Sie, was er sagt.
In den Versen 3-8 heisst es weiter: 3 Diesem Mann erschien gegen drei Uhr nachmittags ein Engel Gottes. «Kornelius!» rief der Engel. 4 Erschrocken sah Kornelius auf und fragte: «Was willst du, Herr?» Da antwortete ihm der Engel: «Gott hat deine Gebete gehört und kennt deine guten Taten. 5 Deshalb schicke ein paar Leute nach Joppe. Sie sollen sich dort nach einem Simon Petrus erkundigen, 6 der am Meer im Haus des Gerbers Simon wohnt. Dieser Simon Petrus soll zu dir kommen!» 7 Gleich nachdem der Engel gegangen war, rief Kornelius zwei von seinen Dienern zu sich, außerdem einen Soldaten, der wie Kornelius dem jüdischen Glauben nahestand und zu seinem persönlichen Schutz eingesetzt war. 8 Ihnen berichtete er genau, was sich ereignet hatte, und sandte sie nach Joppe. 

Kornelius bekommt während einer Gebetszeit zu Hause (nachmittags um drei Uhr) Besuch von einem Engel. Und er bekommt den Auftrag, Leute in eine andere Stadt zu schicken, damit sie an einer konkreten Adresse (bei Simon, dem Gerber) eine andere Person (namens Simon Petrus) abholen.
Und was ist seine Reaktion?

a) Er beauftragt drei Untergebene – und erzählt ihnen alles! (V. 7 + 8)
Erstaunlich: Im Berufsleben echte Beziehungen des Vertrauens – das sollte auch unser Gebet und unser Bestreben sein! (Seminar: Abenteuer Alltag)
b) Er lädt Verwandte und enge Freunde ein, voller Erwartung, dass für ihn und für alle, die er liebt, eine umwälzende Erfahrung bevor steht! (V. 24: Als sie (Petrus und andere Christen aus Joppe) am folgenden Tag dort ankamen, wurden sie schon von Kornelius erwartet. Alle seine Verwandten und Freunde waren bei ihm.) (Starter-Kurs!)
Kornelius hört auf Gottes Reden und dann tut er, was Gott ihm sagt! (eventuell Sabbatmonat?) Drei Tage später findet bei Kornelius eine gemeinsame “Party” statt – ohne Alkohol, Show und “Anmache”, aber mit einem Fremden namens Simon Petrus, mit Heiligem Geist, lebendiger Predigt und Anbetung!
Ach, Herr, auch wir wollen fromme, gottesfürchtige, freigiebige, betende Menschen sein und noch mehr werden. Darum suchen wir Deine Nähe, um weiter verändert und von Dir geprägt zu werden.
3. Lassen Sie sich von Gott Ihren Horizont erweitern.
Petrus ist dafür ein hervorragendes Beispiel. Eine Tagesreise von Cäsaräa weg, weiter südlich in Joppe hat Petrus, auch ein Gottesfürchtiger,  einer der Apostel und Jünger Jesu, in der Mittagszeit eine Vision: Gott bereitet ihn auf etwas vor, was seine theologischen Grundprinzipien und seine Schrifterkenntnis durcheinander bringen würde. 

Aber weil Petrus spürt und erkennt und vertraut, dass es “der Herr” ist, der mit ihm redet und der später auch handelt, ist er bereit, sich in seinen bisherigen Überzeugungen korrigieren zu lassen. Darüber wird in den Versen 9 – 22 berichtet, die ich heute aber auslasse.
Petrus hätte sich nicht durch Diskussionen oder Argumente überzeugen lassen. Gott selbst musste es ihm offenbaren. 

Für Petrus war es nicht vorstellbar, dass Gott auch die Heiden retten wollte. Schließlich war es doch schriftgemäß, dass die Juden Gottes auserwähltes Volk waren. Schließlich war Petrus doch selbst dabei gewesen, als Jesus betonte, dass er nur zu den verlorenen Schafen des Hauses Israel gesandt sei. Und genau zu ihnen hatte er auch seine Jünger gesandt. Petrus hatte den Missionsauftrag aus dem Blick verloren. Der Auferstandene Jesus Christus hatte gesagt: „Gehet hin in alle Welt.“ (Mark.16) und „Machet zu Jüngern alle Völker“ (Mat.28). Er hatte ausgeblendet, welche Begegnungen Jesus mit Nicht-Juden, damals Heiden genannt, hatte, wie z.B der Frau aus Syrophönizien und wie dem römischen Hauptmann aus Kapernaum. Jesus hatte das Gleichnis vom barmherzigen Samariter erzählt, einem Samariter, der für gläubige Juden als Ungläubiger galt. Sind wir nicht als Christen auch viel zu oft so verschlossen für Gottes Perspektiven? Halten wir nicht auch viel lieber an dem „Das war hier schon immer so“ fest und halten dieses Denken auch noch für biblisch? Lassen Sie es zu, dass Gott durch seine Worte, aus der Bibel oder durch von ihm gesandte Boten, ihren Horizont weitet.  Petrus wird herausgefordert durch eine Horizonterweiterung aus Gottes Worten. 
4. Erleben Sie, wie Gott durch Sie handelt.
In den Versen 34-35 und 44-48 heisst es: 

34 Da sagte Petrus zu Kornelius und dessen Verwandten: «Jetzt erst habe ich richtig verstanden, daß Gott keinen Menschen wegen seiner Herkunft bevorzugt oder benachteiligt, 35 sondern daß er jeden liebt, der an ihn glaubt und nach seinen Geboten lebt. 

Danach folgt die Predigt des Petrus.
44 Petrus hatte seine Rede noch nicht beendet, da wurden alle, die zuhörten, mit dem Heiligen Geist erfüllt. 45 Die Juden aus der Gemeinde in Joppe, die mit Petrus gekommen waren, konnten es kaum fassen, daß Gott auch Nichtjuden den Heiligen Geist schenkte. 46 Denn sie hörten die Menschen Gott in einer Weise anbeten und loben, wie sie selbst es zu Pfingsten erlebt hatten. Petrus aber sagte: 47 «Wer könnte ihnen jetzt noch die Taufe verweigern, wo sie genau wie wir den Heiligen Geist empfangen haben?» 48 Und er ließ alle, die im Hause des Kornelius versammelt waren, auf den Namen Jesu Christi taufen. Danach baten sie Petrus, er möge noch einige Tage bei ihnen bleiben.“
Erst als Petrus miterlebte, wie Gott tat, was aus der Sicht des Petrus doch eigentlich unmöglich war, nämlich das Nicht-Juden, also Heiden, zum Glauben kamen, da erweiterte sich sein Horizont und seine Schrifterkenntnis wirklich. Vorher war es eine Herausforderung, vor der er sich hätte drücken können. Aber dann als sich vertrauensvoll auf Gottes Reden einlässt, da wird sein Herz und sein Horizont  wirklich geöffnet. Da sind ihm dann gewiss auch andere Schriftstellen und Begebenheiten auf dem Weg mit Jesus aufgefallen, die er bis dahin nicht wahrgenommen hatte oder nicht wahrnehmen wollte. Später kann er mit Überzeugung in einem Brief an nicht-jüdische Christen, überliefert in 1. Petrus 2, 9 – 10, folgendes schreiben: „Ihr aber seid das von Gott auserwählte Volk, seine königlichen Priester, Menschen, die ihm gehorchen und sein Eigentum sind. Deshalb sollt ihr die grossen Taten Gottes verkündigen, der euch aus der Finsternis befreit und in sein wunderbares Licht geführt hat. Früher konnte man euch nicht einmal als Volk bezeichnen; wer wart ihr schon? Aber jetzt seid ihr Gottes Volk! Früher kanntet ihr Gottes Gnade nicht; doch jetzt habt ihr seine Barmherzigkeit erfahren.“
Petrus hatte erlebt, wie Gott ihn gebrauchen konnte und durch ihn handelte. (D.I.E.N.S.T.-Seminar zur Gabenentdeckung). Wenn Sie erleben, wie Gott durch Sie handelt, weil Sie sich ihm zur Verfügung stellen, so weitet das Ihren Horizont.
So will Gott auch Ihr Herz und Ihr Schriftverständnis öffnen, damit wir, Sie und ich, uns nicht den Menschen verschließen, die er so sehr liebt. „So sehr hat Gott die Welt geliebt“, ja die Welt, die Menschen, die sich ihm noch nicht geöffnet haben, „dass er seinen einzigen Sohn gab, damit alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden, sondern das ewige Leben haben.“
Einige weitere Impulse, wie Sie „Geöffnet Weiter-Wachsen können“:
Einige Beobachtungen sind mir noch aufgefallen in der Geschichte, durch die Sie auch geistlich „Geöffnet Weiter-Wachsen können“:

1. Petrus geht nicht alleine, einige Gläubige aus Joppe begleiten ihn (V.23). Alleingänge können gefährlich sein! (Gottesdienst, Gemeindegruppen, Hauskreise und Gemeindefreizeit)
2. Petrus zeigt Demut (V.25-26: Zum einen lehnt er jeden Starkult ab als Kornelius vor ihm auf die Knie fällt und steht zu seinem “nur” Menschsein! Zum zweiten (V.27-28) gibt er zu, dass hier etwas geschieht, was für ihn eigentlich bisher unvorstellbar war – “eigentlich” – aber er lässt sich um Gottes Willen darauf ein.

3. Petrus kommt ohne Konzept (V.29), und doch vorbereitet – durch Gott selbst nämlich. 
4. Er verkündigt Christus und die Rettung durch ihn (V.36- 43). Das ist der Kern der Schrift, sowohl des AT als auch des NT! (Glaubensgrundkurs – Starterkurs)
5. Er erlebt, dass Gott sich in seinem Wirken an kein Schema hält und sich auch nicht in einem menschlichen Lehr-System erfassen lässt. Hier empfangen die Hörer während der Predigt den Heiligen Geist, und zu erkennen war das an der Sprachen- oder Zungenrede und am Gotteslob – und das Ganze auch noch vor der Taufe (V.44-48)!
Welch eine Geschichte, welch ein Zusammenfügen! Jesus, der Herr, baut seine Gemeinde! Er beruft sich, wen er will, und er tut es, wie er will. Wir sollten korrigierbar bleiben, dann wird er uns auch unseren Platz in seinem Plan zuweisen und eine Geschichte zur anderen fügen, so dass wir nur staunen und ihn darüber anbeten können!

Das Jahresziel 2005 heisst „Geöffnet Weiter-Wachsen“. Dazu abschließend noch eine Illustration: „Geöffnet Weiter-Wachsen“ ist wie das dreiteilige Bild einer Rose:
1. Bild: Die Rose ist schon schön, sie ist schon gewachsen. aber sie ist verschlossen.

2. Bild: Die Rose öffnet sich als das Licht der Sonne auf sie trifft.

3. Bild: Die Rose ist ganz geöffnet. Sie empfängt die volle Kraft des Lichtes der Sonne. Zugleich verströmt sie Ihren Duft. Und sie wird zum Anlaufpunkt für Mensch und Tier. Und aus ihrem Blütenstaub wird durch Mensch und Tier ein süsser Honig.

Dieses Bild könnte ein Bild für unsere Gemeinde sein. 

Hier ist schon viel gewachsen. Viel schönes gibt es in unserer Gemeinde. Aber vielfach sind wir noch sehr verschlossen.

Dann strahlt die Wärme und das Licht von Gottes Liebe auf unsere Herzen und wir beginnen uns zu öffnen. 

Und: Je weiter wir uns öffnen, desto stärker werden wir von Gottes Licht und Wärme, von seiner Liebe bestrahlt und erfüllt. Wir wachsen und reifen innerlich immer mehr. Gleichzeitig werden die Menschen aufmerksam auf die schöne und liebevolle Ausstrahlung der so von Gottes Liebe erfüllten Menschen. Es ist sehr angenehm, sehr gut duftend und süß wie Honig, wenn wir mit einem Menschen zusammenkommen, der sich Gottes kraftvoller Liebe beständig und immer wieder neu aussetzt.

Wäre das nicht herrlich, wenn Sie ein solcher Mensch wären? Wenn durch Sie Gottes Wohlgeruch in unsere Welt hineinströmen könnte? Und um wie viel größer ist die Schönheit, wenn wie bei der Bundesgartenschau ein ganzes Beet voller wunderschöner Rosen die Besucher anlächelt…, wenn eine ganze Gemeinde eine starke Ausstrahlung von Gottes Liebe in sich trägt, weil sie sich der Liebe Gottes immer wieder aussetzt.
Ich habe vorhin gesagt: Dieses Bild könnte ein Bild für unsere Gemeinde sein. Aber wollen wir das wirklich? Wollen Sie eine solche geöffnete Rose sein? Wollen Sie „Geöffnet Weiter-Wachsen“? Amen.

